mit Ausnahme des Montags. 
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Fernſprech⸗Anſchluß Nr. 75. 


W 
0 0 
Zur Thorner Häkularfeier. 

Zur Frage der Säkularfeier der Vereinigung Thorns mit 
der Krone Preußen werden unſere ſtädtiſchen Behörden binnen 
Kurzem Stellung nehmen und ſich über die Art der Feier einigen 
müſſen. Da der Tag des Einmarſches, der 24. Januar 1793, 
an dem der Graf Schwerin mit feinem Regiment durch das ge⸗ 
waltſam geöffnete Kulmer Thor in Thorn einrückte, ſchon wegen 
der winterlichen Jahreszeit zur Veranſtaltung eines größeren, wo⸗ 
möglich Volksfeſtes, ſich nicht eignet, ſo iſt verſtändigerweiſe der 

Jahrestag der Erbhuldigung zu einer ſolchen Feier in Ausſicht 
genommen. Denn am 7. Mai 1793 leiſteten die Abgeſandten 
Thorns in Danzig den Huldigungseid, der im Namen des Königs 
von dem Regierungspräſidenten v. Schleinitz abgenommen wurde. 
Nun iſt zu dieſer Zeit und vielleicht an dieſem geſchichtlichen Tage 
ein Beſuch Sr. Majeſtät des Kaiſers zu erwarten, der der Stadt 
Thorn ſchon ſeit längerer Zeit angekündigt iſt. Hoffentlich kommen 
nicht ſtörende Zwiſchenfälle, die dies für Thorn ſo freudige Ereig⸗ 
niß vereiteln oder verzögern. Es iſt da vor Allem an die Cho⸗ 
lera zu denken, deren Wiederkehr im Frühjahr zu erwarten ſteht. 
Wahrſcheinlich tritt ſie nicht früher in Erſcheinung, als 1873, wo 
der erſte Erkrankungsfall am 22. Mai in Schillno und am 2. 
Juni in Thorn zur Beobachtung kam. Sonſt ſteht zu befürchten, 
daß Sr. Majeſtät der Kaiſer ebenſo wie die Kaiſermanöver 1892, 
auch dieſe Feier abſagen wird. 

Zur Säkularfeier wie zur Feier der Anweſenheit Sr. Ma 
jeſtät des Kaiſers werden nun beſtimmte Vorſchläge gemacht und 
ein genaues Programm der Feierlichkeiten feſtgeſetzt werden müſſen. 
Wenn auch in dem Programm ein weſentlicher Theil der Garniſon 
zufällt, über die jedenfalls eine Parade abgehalten wird, ſo würde 
doch noch ein großer Theil des Tages auszufüllen ſein. Ein 
großes Feſteſſen in den Prachträumen unſeres Artushofes, deſſen 
Bau und Vollendung ja mit Rüſicht auf dieſe Säkularfeier be⸗ 
ſchleunigt wurde, dürfte dabei in Frage kommen. Weiter dürfte 


man erwägen, ob nicht durch einen hiſtoriſchen Feſtzug, der aus 


der Geſchichte Thorns die wichtigſten Momente darzuſtellen hätte, 


der Tag gefeiert werden ſoll. Freilich erfordert die Beranftaltung. |. 


eines ſolchen Feſtzuges lange Vorbereitungen, große Mühe und 
viele Koſten. 

Ob aber unſere Väter der Stadt bei dem gegenwärtigen 
Stand der ſtädtiſchen Finanzen (300 Prozent Communalſteuern) 
geneigt ſein werden, dafür hohe Beiträge aus Stadtmitteln zu 
bewilligen, iſt ſehr fraglich. Ferner würde zu überlegen ſein, ob 
es nicht für Thorn an der Zeit ſei, nach dem Vorgange anderer 
Städte, unſerm verewigten Kaiſer Wilhelm I. hier ein Denkmal 
zu ſetzen und am Säkulartage feierlich den Grundſtein dazu zu 
legen. Koſten verurſacht ja jede Feier; aber es würde dadurch 


Zu bedenken ſei dabei, daß Thorn ja auf den ſüdlichen Thürmen 
ſeiner monumentalen Eiſenbahnbrücke neben Friedrich dem Großen 
die Heldengeſtalt Kaiſers Wilhelm I. in einem wohlgelungenen 
Standbild von Profeſſor Calandrelli beſitzt. Es würde ſich daher 
eine Abänderung dieſes auch von obrigkeitlicher Seite begünſtigten 
Planes wohl empfehlen. N 
Es giebt nun hier in Thorn einen Platz, der geeignet iſt 
wie keiner ſonſt zum Anbringen von Gedenk⸗ und Wiomungs⸗ 
tafeln für dieſe beiden hochverdienten Monarchen. Es iſt dies 
das alte Schloß. Einſt der ſtolze Sitz des deutſchen Ritterordens, 
wurde es am 6. Februar 1454 von der Bürgerſchaft Thorns 
erſtürmt und leider in Schutt und Aſche gelegt, damit kein ſpä⸗ 
terer Gewalthaber ſich darin feſtſetzen könne. Wüſt und öde blieb 
dieſer Platz ganze Jahrhunderte hindurch liegen; nur einige Mauern 
und der wohlerhaltene Herrendansk zeugten von der verſchwun⸗ 


wenigſtens etwas Bleibendes geſchaffen im Gegenſatz zu einem ſo 
ſchnell vorübergehenden Genuſſe, wie ein hiſtoriſcher Feſtzug es iſt. 


Faojür Moder bei Herrn Kaufmann Brosius; für Podgorz bei Herrn 
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denen Pracht. In den Jahren um 1820, als die Stadtmauer 


mit ihren Thürmen an der Weichſel⸗ und Landſeite, theils un⸗ 
entgeltlich, theils gegen geringe Entſchädigungen von der Stadt Thorn 
an den Staat abgetreten werden mußte, ging auch mit der Bazarkämpe 
und anderen zur Anlage von Befeſtigungen nothwendigen Lände ⸗ 
reien das alte Schloß in den Beſitz des Staates über. Es ſollte 


errichtet werden, die die Beſtreichung des Weichſelthales nach 
Oſten hin ermöglichte. Zum Glück iſt dieſer Plan nicht zur 
Ausführung gekommen; ſonſt wären ihm wohl auch noch die 
letzten Reſte des Schloſſes zum Opfer gefallen. «Seitdem dient 
das alte Schloß, deſſen Schutt und Trümmer mit hohen Bäumen 
bewachſen ſind, als Garten zu der in einem kleinen dürftigen 
| Haufe untergebrachten Dienſtwohnung des 2. Ingenieur⸗Officiers 
vom Platz. Die Stadt Thorn aber hat zum Glück ſich damals 
den ſog. Parcham des Schloſſes, den Platz, der vor dem 
Schloſſe und rings um das Schloß gelegen von der Mauer bis 
zum Graben reichte, vorbehalten und hat dort die Iſolir⸗Station 
des Krankenhauſes angelegt. So hat zwar die Stadt dort eine 
luftig, hoch und ſchön gelegene Krankenabtheilung, aber der Inge⸗ 
nieur⸗Officier im alten Schloß hat darum eine unangenehme 
Nachbarſchaft. Deshalb ging auch der früher wegen der wunder⸗ 
vollen Ausſicht ſo beliebte Schleſingerſche Garten ein, und die 
Stadt benutzte die Gelegenheit, ihr dortiges Gebiet durch dieſen 
Ankauf zu erweitern. Das alte Schloß aber liegt weiter, wie 
das Schloß des Dornröschen, verſchloſſen hinter Mauern und 
Hecken und iſt unzugänglich für Jedermann. Und doch wäre es 
ein leichtes und dankbares Unternehmen, die alten Ziergiebel und 
Gewölbe an dem zum Herrendansk führenden Bogen zu erneuern 
und ihn in alter Herrlichkeit wieder erſtehen zu laſſen. So lange 
der Staat und die Stadt an ihrem jetzigen Beſitze feſthalten, hat 
Niemand Etwas von dieſem prächtigen Flecken Erde. Thorn 
hat innerhalb der Stadt keinen einzigen öffentlichen mit Anlagen 
geſchmückten Platz oder Garten. Hier am alten Schloß böte ſich 
für die Stadt die Gelegenheit, aus Anlaß der Säkularfeier 
einen Stadtgarten einzurichten und ihn mit den genannten 
Büſten oder Gedenktafeln zu ſchmücken. Hier hätten unſere 
Kleinen Gelegenheit, friſche, reine Luft zu genießen und im An⸗ 
ſchauen des großen mächtigen Weichſelſtromes und wechſelvollen 
Verkehrs auf Strom und Brücke, Sinn für Schönheit und Luſt 
und Liebe zur Heimath zu gewinnen. i 

Kein Tag aber wäre geeigneter zur Errichtung und Einwei⸗ 
hung eines ſolchen für Thorn dringend erforderlichen Stadtgartens 
als der Tag der Säkularfeier. Die Bromberger Vorſtadt 
hat das Ziegeleiwäldchen und die Bäckerberge, die Vorſtädte 
haben auch meiſt eigene Gärten, in denen die Kinder ſich erholen 
können. Nur die Alt⸗ und Neuſtadt Thorn hat keinen öffentlichen 
mit Anlagen geſchmückten Platz und faſt ein Viertel der Häuſer 
hat ſogar nicht einmal einen Hof; ſo enggebaut iſt die Stadt. 
Die Kinder aus der Stadt ſind einzig angewieſen auf den Auf⸗ 
enthalt im Glacis vor den Wällen. Da nun vom fortifikatoriſchen 
Standpunkte aus das alte Schloß für Vertheidigungszwecke nicht 
mehr erforderlich iſt und da ferner an ſolchen Jubiläen die 
frohen Gefühle nicht bloß in der hieſigen Bürgerſchaft ſondern 
auch bei den Vertretern des Staates vorauszuſetzen ſind, 
ſo dürften wohl beide zur Ausführung dieſer gemeinnützigen 
und höchſt wünſchenswerthen Anlage ſich einigen und verbinden 
und dadurch dieſem Tage und dieſer Säkularfeier ein Gedenk⸗ 
zeichen ſtiften, das dauernder iſt als Erz. — Wollte man dieſen 
Park denn noch etwa „Kaiſer Wilhelms⸗Park“ oder „Hohen⸗ 
zollern⸗Park“ nennen, jo wäre mit dieſer Bezeichnung auch das 
hiſtoriſche Moment ausreichend betont. 


N 5 


Die Golöfee, 


Original- Roman von Emmy Rossi. 
(Nachdruck verboten.) 
(10. Fortſetzung.) 

Als er geendet, trat Doktor Tornhill an ſeine Stelle und 
hielt ebenfalls eine Gedenkrede. Er zeichnete mit wenigen 
Strichen den Charakter des Verſtorbenen, der ſtets mit Rath 
und That ſeinem Volke gedient habe, bis das Schickſal ſo 
rauh ſein edles Herz pakte, daß es krankte und brach! — Ja, 
wenn im Publikum der Glaube entſtanden ſei, Herr Percy 
habe durch Mörderhand ſein Ende gefunden, ſo ſei er, Herrn 
Pereys langjähriger Freund, Kollege und Vertrauter über⸗ 
zeugt, dies beruhe nur auf irrthümlicher Annahme, aus welchem 
Grund, werde wohl die Zeit aufklären; Herr Percy habe in 
den Armen feines ebenſo edlen, wie unſchuldig angeklagten 
Neffen, den er an Sohnesſtatt erzogen, ſein Leben ausgehaucht 
— ein Herzſchlag, den er auf Tag und Stunde voraus empfand, 
habe den Tod herbeigeführt. Gottes Hand und nicht Menſchen⸗ 
hand habe ſein Leben beendet. — — — — 

Es wurde unruhig im Publikum. O'Neill hielt den Zeit⸗ 
punkt für gekommen, durch Schutzleute das Ende dieſer gefähr⸗ 
lichen Rede zu unterdrücken und gab ſeinen Leuten das Zeichen 
— aber Tornhill glich in feiner Rede dem berühmten Vorbild 
am Sarge des Cäſars. — „Und Brutus iſt gewiß ein braver 

Mann,“ dieſer Satz fand ſeinen Gegenſatz in dem Tornhillſchen 
„Und unſre Regierung, die das Beſte will“ — O'Neill winkte 
wieder ab. ER and 

„Ja, unſre Regierung die das Beſte will, wird ſich keinen 


Umſtand entgehen laſſen, die die Ehre und das Leben eines 
braven jungen Irländers retten kann. Ich bin in Thatſachen 


eingeweiht, die dies vermögen, und ich bitte ganz Dublin, am 


Sarge des Verſtorbenen mit mir zu beten, daß es gelingen möge, 
einen Unſchuldigen zu retten.“ 
Und die ganze große Menge, die den Dom bis auf den 


letzten Platz füllte, begann mit lauter Stimme einzufallen, als 


Tornhill das Vaterunſer ſprach. 

Wie ein Sturm des Unwillens brauſte das tauſendfache 
„Amen“ durch die Halle, hätte Tornhill jetzt gerufen: 
„Stürmt das Rathaus, befreit Sidney Percy, hängt Dargan 
O'Neill,“ es wäre aufs Wort geſchehen, die Revolte war im 
Gange. Aber ein Mann, dem das Wohl ſeines Volkes wahrhaft 
am Herzen liegt, verleitet es nicht zu einer Miſſethat; er trat 
zurück von dem erhöhten Platz neben der Bahre — zufrieden, 
daß er erreicht hatte, was er begehrte: Die allgemeine Theilnahme 
für Sidney war rege zu ſeinen Gunſten, der Fall Percy⸗Perey 
eine National⸗Angelegenheit geworden. — 

Um Mitternacht vorher hatte O'Neill ſeine Frau an 
Dr. Martigni abgeliefert, ohne ſie ſelbſt nochmals zu ſprechen. 
Ein ſehr wohnlich eingerichtetes Wohn⸗ und Schlafzimmer 
nahm Adah mit ihrer Wärterin auf. Trotz der ſpäten Stunde 
kum der Arzt noch zu ihr, als ſie bereits zur Ruhe gebettet war. 

„Ich höre, gnädige Frau, daß Sie Verwundungen haben 
— geſtatten Sie mir, nachzuſehen, ob alles beſchehen iſt, was 
zur Heilung erforderlich.“ — Er war ernſt und reſpektvoll, 
ein ganz anderer Mann, als der Salonheld, dem man den 
Beinamen „Der franzöſiſche Schmetterling“ gegeben. Da Adah 
erheblich litt, gab ſie ſich völlig in ſeine Behandlung, ohne 
zu ſprechen, auch er fühlte wohl, daß Ruhe für ſie am beſten 


— 


damals auf dem hochgelegnen Plateau des Schloſſes eine Batterie | 


Tagesihau. 

Der Reichstag tritt am Dienftag zu einer Seſſion zus 
ſammen, die durch die Militärvorlage eine hochbedeutſame Ent⸗ 
ſcheidung in ihrem Schooße birgt. Seit langen Wochen ſchon 
hat die Frage der abermaligen Erhöhung der deutſchen Wehr⸗ 
kraft die weiteſten Kreiſe unſeres Volkes bewegt, nunmehr iſt die 
Zeit gekommen, wo dieſe folgenſchwere Angelegenheit der Erör⸗ 
terung und Entſcheidung durch die parlamentar iſchen Vertreter 
der Nation unterbreitet wird. Im engſten Zuſammenhange mit 
der Militärvorlage ſtehen die neuen Reichsgeſetze betreffend die 


Beſteuerung des Biers, des Branntweins und der Börſe. 15 


Die Einbringung dieſer Vorlage iſt für Mitte Dezember 
zu erwarten. Ferner erwartet den Reichstag der Etat für 1893/94, 
welcher ein noch gewaltigeres Zahlenmaterial wie der laufende 
Reichsetat aufweiſt. Von anderen Vorlagen ſeien hier u. g. ge⸗ 
nannt: Die ſchon für die vorige Seſſion angekündigte Vorlage 
betr. die Abänderung des Strafgeſetzbuches (Geſetz Heinze), der 
Geſetzentwurf über das Abzahlungsweſen, die Novellen zum 
Wuchergeſetz, zu den Militärpenſionsgeſetzen von 1871 u. 74, 
zum Reichsbeamtengeſetz. zum Geſetz über den Reichsinvalidenfonds 
und zum Markenſchutzgeſetz, ferner der ebenfalls bereits für die 
vorige Seſſion angekündigt geweſene Entwurf betr. die Beſtrafung 
des Verraths militäriſcher Geheimniſſe, außerdem die Vorlage 
welche den Bundesrath zur Weiterführung der zwiſchen Deutſch⸗ 
land und verſchiedenen andern Staaten ſchwebenden Handelsver⸗ 
tragsverhandlungen ermächtigt. Ob dem Reichstag noch anderes 
geſetzgeberiſches Material zugehen wird, wie das Reichs ſeuchengeſetz, 
die Novelle zum Preßgeſetz, das Geſetz über elektriſche Anlagen, 
die Vorlage über die Ausdehnung der Unfallverſicherung auf 
Handwerk u. ſ. w., ſcheint zur Zeit noch nicht entſchieden zu ſein. 

Zur neuen Militärvorlage läßt die württem⸗ 
bergiſche Regierung ebenſo wie die ſächſiſche erklären, daß die 
Zeitungsmeldung, der König von Württemberg ſei ein Gegner 
der Heeresorganiſation, auf Erfindung beruht. 

Die Deckung des Mehrbedarfs an fortdauernden 
Ausgaben, welcher als Folge der in Ausſicht genommenen Heeres⸗ 
verſtärkung erwartet werden muß, macht die Vermehrung der 
eigenen Einnahmen des Reichs nothwendig. Die hierfür ausge⸗ 
arbeiteten Geſetzentwürfe ſind dem Bundesrath vorgelegt. Da⸗ 
nach wird beabſichtigt, die erfordenlihen Mittel aus einer ergie⸗ 
bigeren Beſteuerung des Bieres, des Branntweins und der Bör⸗ 
ſengeſchäfte zu gewinnen. Die Bierſteuer ſoll verdoppelt werden. 
Um indeß einer Ueberbürdung der kleineren Brauereien vorzu⸗ 
beugen, die infolge ihrer unvollkommeneren Einrichtungen einen 
relativ größeren Malzverbrauch zu haben pflegen, als die Groß⸗ 
betriebe, wird für die erſteren eine Ermäßigung der Steuer em⸗ 
pfohlen, deren finanzielle Wirkung durch eine Erhöhung des 
Satzes für die letzteren ausgeglichen wird. Elſaß⸗Lothringen ſoll 
in die Brauſteuergemeinſchaft einbezogen werden. Der Ertrag 
der Branntweinſteuer ſoll durch eine Erhöhung des niedrigeren 
Satzes der Verbrauchsabgabe von 50 auf 55 Pf. für das Liter 
reinen Alkohols geſteigert werden. Daneben wird es nöthig, die 
Geſammt⸗Jahresmenge Branntwein, welche zum niedrigeren Ab» 
gabeſatze hergeſtellt werden darf, von 4,5 auf 4 Liter reinen Al⸗ 
kohols für den Kopf der Bevölkerung herabzuſetzen, um gegenüber 
dem Zurückbleiben des Reinkconſums hinter den Erwartungen 
die Wirkung der Contingentirung auch für die Zukunft ſicher zu 
ſtellen. Der letzte Vorſchlag geht dahin, die durch das Geſetz 
vom 29. Mai 1885 eingeführte Abgabe von Kauf- und Anſchaf⸗ 
fungsgeſchäften über Werthpapiere und andere börſenmäßig ge⸗ 
handelte Waaren, Nr. 4 des Tarifs zum Reichsſtempelgeſetze, von 
Yo bezw. ½0 vom Tauſend auf das Doppelte dieſer Sätze zu 
erhöhen und durch veränderte Abſtufung der Werthklaſſen in Zu⸗ 
r . . ññ.x, 


ſei und vermied alles, was ſich auf ihren geiſtigen Zuſtand 
bezog. Mit geſchickter zarter Hand löſte er die Verbände, 
und legte friſche Karbolumſchläge auf, er zeigte Etty, daß 
ſie ein Wachstuch darüber zu binden habe. Da die Unter⸗ 
ſuchung große Schmerzen verurſacht hatte, und Adah ſchwer 
ſtöhnte, fragte er: 

„Wollen Sie mir geſtatten, gnädige Frau, daß ich Ihnen 
eine Morphiumeinſpritzung mache — Ihre Schmerzen werden 
dadurch beruhigt und Sie etwas Schlaf finden.“ 

Da Doktor Martigny niemals ſelbſtändig handelte und 
erſt zu allem ihre Erlaubniß erbat, beruhigte fie ſich und wil⸗ 
ligte ein. Er machte die kleine Operation, dann nahm er ihre 
Hand und ſagte — immer in demſelben ernſten und reſpekt⸗ 
vollen Ton: 

„Nun ſchlafen Sie und vertrauen Sie mir, verehrte Frau, 
50 Sm Sie bald nach jeder Richtung hin heilen. — Gute 

acht.“ 

Er ging. Adah war völlig getröſtet, die Zukunft ſchien ſich 
aufzuhellen — in jenem wunderſamen Zuſtand der Narkoſe, wo 
man körperlos zu ſein glaubt und brennende Wunden wie Ge⸗ 
räuſche oder Gerüche empfindet, ſchwebt ſie durch die Wunder 
der Tränme, bis dieſer Rauſchzuſtand gegen Morgen in einen 
feſten Schlaf überging. 6 

Dargan O'Neill erwartete ſeines Freundes Rückkehr, er ſah 
geſpannt auf als dieſer wieder eintrat. 5 

„Einige leichte Verletzungen, die in ein paar Tagen geheilt 
find. Sie verhält ſich ſehr ruhig und gab ſich vertrauensvoll 
meiner Behandlung hin, es wird keine Schwierigkeiten machen, 
ſie ganz dahin zu lenken, wohin ich wünſche.“ 0 

(Fortſetzung folgt.) 


Witetter iſt ſchön. 


kunft die Möglichkeit auszuschließen, daß namhafte Beträge von 


der Beſteuerung überhaupt frei bleiben. Der aus der Durch⸗ 
führung dieſer Steuerprojekte ſich ergebende Mehrertrag iſt — 
einſchließlich der von den ſüddeutſchen Staaten an Stelle der 
Bierſteuer zu entrichtenden Aequivalente — auf insgeſammt etwa 
58 Millionen Mark jährlich zu ſchätzen. Eine höhere Beſteuerung 
des Tabaks in irgend welcher Form wird nicht beabſichtigt. 
Inmitten der lebhaften politiſchen Bewegung, welche zur 
Zeit in Belgien wegen der Verfaſſungsreviſionsfrage herrſcht, 
tritt an dieſem Dienſtag die nach Brüſſel einberufene inter⸗ 
nationale Münzkonferenz zuſammen. Dieſelbe 
ſoll bekanntlich eine Verſtändigung in der Silberfrage, welche 
das weitere Sinken des Silberwerthes verhindert, herbeiführen, 
eine Sache, bei der namentlich die Vereinigten Staaten von 
Nordamerika wegen der ſteten Anhäufung von Silbermaſſen in 
der Union ſtark intereſſirt ſind. An einen praktiſchen Erfolg 
des Brüſſeler Münzkongreſſes glaubt man jedoch auf keiner 
Seite. 
Wie aus der Marine nahſtehenden Kreiſen geſchrieben wird 
haben die Uebungen der Torpodobootsflottille 
in dieſem Sommer gezeigt, das manche bis jetzt feſtſtehende Norm 
der Angriffstaktik in andere Bahnen gelenkt werden muß, auf 
der anderen Sette aber nicht unerheblich zu einer Erweiterung 
des Evolutionirens überhaupt beigetragen. Unſere Marine iſt 
bekanntlich die einzige, die es für zweckentſprechend hält, 
ihre Torpedoboote in geſchloſſenen Diviſionen von 7 Booten an 
den Feind heranfahren zu laſſen, während andere Nationen es 
vorziehen, jedes Boot gegen den Gegner auf eigene Fauſt operiren 
zu laſſen und dieſen ſchwärmend zu beunruhigen. 
Nach neueren Zeitungsnachrichten iſt vom ruſſiſchen 
Reichsrath auf Antrag des Verweſers des Finanzminiſte⸗ 
riums eine Erhöhung der Einfuhrzölle für Produkte der chemiſchen 
In uſtrie und für Farbſtoffe in Ausſicht genommen worden. Das 
ſteht nicht nach der Abſicht handelspolitiſcher Zugeſtändniſſe aus. 
Der Ausbruch neuer Unruhen auf den Samoainjeln 
wird beſtätigt, doch ſind dieſelben über Kämpfe zwiſchen den 
Eingeborenen, bei welchen allerdings viele Perſonen getödtet ſind, 
viel Hab und Gut zerſtört iſt, noch nicht hinausgekommen. Euro⸗ 
päer, wie europäiſches Eigenthum ſind bisher nicht beläſtigt. 
Die drei an der Entwickelung der Dinge auf Samoa beſonders 
intereſſierten Mächte, Deuiſchland, England und die Vereinigten 
Staaten von Nordamerika werden demnächſt in Verhandlungen 
1 der weiteren Ausdehnung der Unruhen entgegenzu⸗ 
treten ſei. 


Deutſches Reich 


Der Kaiſer iſt in Begleitung des Großfürſten Wlabimir 
und der übrigen Jagdgäſte Sonnabend kurz vor 12 Uhr in 
der Goehrde eingetroffen, woſelbſt im Schloſſe eine Frühſtückstafel 
ſtattfand, an welcher Prinz Heinrich, der Herzog Günther von 
Schleswig⸗Holſtein, Herzog Johann Albrecht von Mecklenburg⸗ 
Strelitz, Prinz Albrecht von Schleswig⸗Holſtein, Fürſt Radziwill 
und Fürſt Lichnowsky theilnahmen. Um 1 Uhr erfolgte der 
Aufbruch zur Jagd auf Sauen nach der Leopoldsinſel. Das 
Der Beſuch des Kaiſers am königlichen ſächſiſchen 
Hof wird, wie nunmehr feſtſteht, am 2. Dezember nachmittags 
erfolgen. Bereits am Abend des 3. Dezember ſoll die Rückkehr 
nach Berlin erfolgen. Empfangsfeierlichkeiten unterbleiben, da 
der Beſuch ein privater iſt. 
Kaiſer Wilhelm wird, wie aus Halle berichtet wird, 
am 12. Dezember einer Einladung des Herrn v. Dietze⸗Barby 
zur Jagd entſprechen. ' 
Die Kaiſerin Friedrich feiert heute, Montag, ihren 
52, Geburtstag. Die hohe Frau hat in den langen Jahren, in 
denen ſie an der Seite ihres unvergeßlichen Gemahls als treue 
Gattin und vortreffliche Mutter ihrer Kinder geſtanden hat, ſich 
die wahre Zuneigung des deutſchen Volkes zu erwerben gewußt. 
Und dieſes Band zwiſchen der Kaiſerin und dem Volke iſt noch 
inniger geworden durch die ſchwere Zeit des Leidens, die ſie am 
Sterbebette ihres Gemahls durchzumachen hatte. Wenn wir der 
Kaiſerin Friedrich zu ihrem Geburtstage die wärmſten Glüd- 
wünſche entgegenbringen, jo wiſſen wir uns darin eins mit dem 
deutſchen Volke; möge ihr noch lange, wie bisher, vergönnt ſein, 
in gemeinnütziger und ſelbſtloſer Thätigkeit zu wirken. 

Die badiſche Regierung hat die Bezirksämter 
angewieſen, vor dem Genuß amerikaniſcher Fleiſchwaaren zu war⸗ 
nen und außerdem eine Nachprüfung ſolcher Fleiſchwaaren auf 
Trichinenhaltigkeit auch für den Fall angeordnet, daß ein ameri- 
kaniſches Geſundheitszeugniß unter ſtrafrechtlicher Verantwortlich⸗ 
keit der Einfuhrhäuſer und Verkäufer vorliegt. 

Sonnabend Vormittag fand auf dem Standesamte in 
München die Vermählung des verwittweten Her⸗ 
zogs Ludwig in Bayern mit Fräulein Antonie Barth ſtatt, 
welcher der Titel von Bartholf verliehen worden iſt. Die Neu⸗ 
vermählten reiſten ſofort zu längerem Aufenthalte nach Italien. 
Im Befinden des Herzogs von Ratibor iſt eine 
Beſſerung eingetreten. 

Fuürſt Bismarck, der gegen Ende dieſes Monats von 
Varzin nach Friedrichsruh überſiedeln wird, läßt wegen verſchie⸗ 
dener Angaben ſeine Stimme in den „Hamb. Nachr.“ erſchallen. 
Zunächſt läßt er erklären, daß der jetzt von verſchiedenen Blät⸗ 
tern verbreitete angebliche Wortlaut der „echten“ Emſer Depeſche, 
die in Wirklichkeit bisher noch nicht publizirt worden ſei, dem 


Inhalt derſelben nicht entſpricht. Ferner beſtreiten die „Hamb. 


Nachr“ mit großer Entſchiedenheit eine angebliche Aeußerung des 
Fliurſten Bismarck über die Deutſchen in den ruſſiſchen Ditjee- 
provinzen, welche ſehr herabſetzend lautete. 

Der 150. Geburtstag des Feldmarſchalls 
von Blücher, Fürſten von Wahlſtatt, wird in mi⸗ 
litäriſchen Kreiſen am 16. Dezember feſtlich begangen werden. 


Beſonders glänzend wird vom Huſarenregiment Fürſt Blücher 
von Wahlſtatt (Pommerſches) Nr. 5 dieſer Tag gefeiert werden. 
Das in den Städten Stolp und Schlawe garniſonirende Regiment 


ſoll in erſterem Orte zu einer großen Parade zuſammengezogen 
werden, an welche ſich ein Feſtmahl des Offizierkorps anſchließt, 
an dem ſich viele Offiziere, welche dem Regiment früher ange⸗ 


10 hörten, betheiligen werden. 


In dem Nachſpiel zum Xantener Knabenmord⸗ 
prozeß iſt der Redakteur Oberwinder in Berlin wegen der in 
feiner Brochüre über den genannten Prozeß verübten Beleidi⸗ 
gungen gegen den Erſten Staatsanwalt Baumgart und den Un⸗ 
terſuchungsrichter Brixius, welchen Begünſtigung des Angeklagten 
Buſchhoff vorgeworfen war, zu 2 Monaten Gefängniß verurtheilt 
worden. Die Verhandlung hat nach der Begründung ergeben, daß 
alle Anſchuldigungen, welche gegen die beiden Beamten gerichtet 
ſind, ſich als völlig unbegründet erwieſen haben. 

Bei den Stadtverordnetenwahlen in Gra bow 
wurden in der dritten Claſſe 3 Sozialdemokraten gewählt. 

Gegen den Rektor der Berliner Univer⸗ 
ſität, Profeſſor Virchow, verſuchten am Freitag einige anti⸗ 
ſemitiſche Studenten eine Demonſtration, indem ſie zu Beginn 
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ſeiner Vorleſung über Pathologie ſich durch allerhand Mißfalls⸗ 
äußerungen, wie Ziſchen, bemerkbar machten, bis ſie von den 
Kommilitonen durch Gegenkundgebungen zum Schweigen gebracht 
wurden. Prof. Virchow verurtheilte jenes unſchickliche Benehmen 
mit einigen ſcharfen Worten und bemerkte, daß er Leute, die 
wiſſenſchaftliche Vorleſungen zu politiſchen Demonſtrationen be⸗ 
nutzten, nicht als ſeine Schüler betrachte. Hierauf verließen etwa 
acht bis zehn Studenten denonſtrativ das Auditorium. 

Der deutſche Kriegerbund in Berlin veröffent⸗ 
licht namens einer Million alter Soldaten einen Proteſt gegen 
die Ausführungen des „Militärwochenblattes“ in Sachen der 
Landwehr. 

Generalmajor von Stuckrad, Kommandeur der 
31. Infanteriebrigade in Trier, hat durch einen Sturz vom Pferde 
den Tod gefunden. 

Das Landgericht verurtheilte den Pater Aurelian 
wegen a der Ehefrau Herz als Hexe zu 50 Mark 


Farlamentsberidt 
Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
4. Sitzung vom 19. November, 11 Uhr. 

Am Miniſtertiſche: Dr. Miquel, Graf Eulenburg, Dr. v. Schelling 
u. A. — Die Berathung des Geſetzentwurfs wegen Aufhebung direkter 
Staatsſteuern wird fortgeſetzt. 

Abg. Graf Behr (ft.): Wir müſſen uns fragen, ob eine jo radikale 
Aenderung unſeres Steuerweſens nothwendig iſt. Ich vermiſſe die 
zwingende Nothwendigkeit und bin deshalb ein entſchiedener Gegner der⸗ 
jelben. Eine hervorragende Erleichterung tritt nicht ein, es handelt ſich 
im weſentlichen nur um eine Verſchiebung, nur die Schultern die die 
Laſt tragen ſollen, werden andere. Es erſcheint mir auch bedenklich, auf 
die Ertragsſteuern jetzt zu verzichten bei der ſchwierigen Lage unſerer 
Staatsfinanzen. Sehr unangenehm berührt bin ch die beabſichtigte 
Aufhebung der lex Huene. Eine Folge derſelben ein, daß über kurz 
oder lang die ganzen landwirthſchaftlichen Zölle . tigt werden. Ein 
Hauptbedenken habe ich noch wegen des Wahlrechts. Ueberweiſen wir die 
Ertragsſteuern, ſo können wir unmöglich das jetzige Wahlgeſetz aufrecht 
halten. Ich erkläre, daß ich dieſe Vorlage niemals annehmen werde, wenn 
wir uns nicht zuvor über ein neues Wahlgeſetz verſtändigt haben. Uner⸗ 
findlich iſt es, weshalb auch die Bergwerksſteuer aufgehoben werden ſoll. 
Vortheil davon kann doch nur der Weſten haben, wir im Oſten haben kein 
Intereſſe daran. (Widerſpruch.) Auch mit der Vermögensſteuer wird ein 
Akt ausgleichender Gerechtigkeit nicht geübt. Wozu will man die Zinſen 
der Ueberſchüſſe aus der Einkommenſteuer verwenden? Zur Aufbeſſerung 
der Schulmeiſter! Ich wünſche ihnen alles Gute, aber für ſie iſt wirklich 
ausreichend gethan im Verhältniß zu den Subalternbeamten. Ich bleibe 
dabei, daß die Steuerreform nur die Großgrundbeſitzer entlaſtet. Behalten 
wir die lex Huene wie ſie iſt. Die Ueberſchüſſe aus der Einkommenſteuer 


vertheilen wir an die Provinzen, Kreiſe, Gemeinden und Gntsbezirke. Das 


wird die beſte Löſung ſein. 

Generalſteuerdirektor Burkhardt bezweifelt, daß dieſer Vorſchlag eine 
dauernde Zufriedenheit im Lande ſchaffen würde. Die Einwände des Vor⸗ 
redners gegen die geplante Reform ſind nicht ſtichhaltig. Die Veranlagung 
ur Vermögensſteuer iſt durchaus nicht ſo ſchwer. Die kommunalen Zu⸗ 
ſchlage zur Einkommenſteuer ſind im Weſten der Monarchie höher als 
in den Oſtprovinzen. 

Abg. von Jagow (konſ.) ſieht in den Vorſchlägen der Staatsregie⸗ 
im Allgemeinen den richtigen Weg zu einer zweckmäßigen Reform unſeres 
manchmal recht drückenden Steuerſyſtems. Bei der Grundſteuer tritt die 
Ungerechtigkeit der beſtehenden ſtaatlichen Doppelbeſteuerung am ſchroffſten 
zu Tage. Dieſe Ungerechtigkeit äußert ſich aber auch in der Gebäudeſteuer 
in der Bergwerksabgabe und in der Gewerbeſteuer. 

Die lex Huene hat wohlthätig gewirkt, hat aber auch heute ihren 
Zweck erfüllt. zur heute wiſſen die Kreiſe nicht mehr recht, was fie 
mit den ihnen überwieſenen Beträgen anfangen ſollen. Der Augenblick 
für eine zweckmäßige Reform der direkten Steuern in Preußen iſt in der 
That gekommen, und wir find entſchloſſen ihn wahr zu nehmen. Was 
die Wahlrechtsfrage anbetrifft, halten wir das allgemeine gleiche Wahl⸗ 
recht theoretiſch für falſch. praktiſch für gefährlich. Das Wahlrecht muß 
ſich nach den Steuerleiſtungen des Wählers bemeſſen. Die Frage der 
Rückzahlung der Grundſteuer⸗Entſchädigung iſt in der Vorlage noch nicht 
zu einer richtigen Löſung gebracht. Auch gegen die Vermögensſteuer be⸗ 
ſtehen ſchwere Bedenken. 

Abg. Richter (freif.): Der Vorredner hat die Forderungen des Groß⸗ 
grundbeſthes klar und deutlich vertreten, er verlangt mehr Rechte, aber 
weniger Pflichten. Die Herren wollen wohl die Grundſteuer geſchenkt 
nehmen, aber dennoch ihr volles Wahlrecht behaupten. Es iſt erklärlich, 
wenn die konſervativen Herren dem Finanzminiſter ſo freundlich gegen⸗ 
überſtehen und ihm ſelbſt feine geheime Agitation gegen das Zedlitzſche 
Schulgeſetz verzeihen. Am meiſten erfreut war man natürlich über den 
Erlaß der Realſteuern in den Kreiſen des verſchuldeten Gutsbeſitzes, daher 
heller Jubel der Kreuzzeitung, des Organs des alten und verſchuldeten 
Grundbeſitzes. (Heiterkeit) Ganz unfertig beſonders iſt das Kommunal⸗ 
ſteuergeſetz. Während auf die Grund» und Gebäudeſteuerpflichtigen ſehr 
weitgehende Rückſicht genommen wird, behandelt man die Gewerbeſteuer⸗ 
pflichtigen viel weniger günſtig, am ſchlechteſten kommen die Schankwirthe 
fort. Gerade die Städte, welche heute die höchſten Kommunalſteuerzu⸗ 
ſchläge haben, werden durch die Ueberweiſungen der Realſteuern am we⸗ 
nigſten erhalten. Die ganze Reform bringt in Wahrheit eine Entlaſtung 
nur für den Grundbeſitz, während die Nichtbeſitzenden durch die indirekten 
Steuern ſchwerer belaſtet werden. Alle eivilen Intereſſen werden ja jetzt 
durch die militäriſchen zurückgedrängt. Die Staatsregierung hat eine be⸗ 
dauerliche Schwäche den militäriſchen Anforderungen gegenüber bewieſen. 
Wie ſoll auch, wenn der Reichstag wegen Ablehnung der Militärvorlage 
aufgelöſt wird, an eine gedeihliche Durchberathung dieſer Vorlage zu den⸗ 
ken ſein? (Widerſpruch.) Die Auflöſung des Reichstags iſt ganz unver⸗ 
meidlich, wenn es der Reichskanzler ernſt mit ſeiner Vorlage meint. Hoffentlich 
fallen mit der Militärvorlage auch dieſe Steuervorlagen. (Beifall links, 
Ziſchen rechts.) 

Miniſterpräſident Graf Eulenburg: Auf die politiſchen Anſpielungen 
des Herrn Vorredners hin will ich nur bemerken, daß derſelbe kein Recht 
hat, der Staatsregierung Schwäche vorzuwerfen. Das preußiſche Staats⸗ 
miniſterium iſt wegen der neuen Militärvorlage durchaus rechtzeitig gefragt 
und hat ſich der Ueberzeugung, daß dieſe Vorlage nothwendig ſei, nicht 
verſchließen können. 

Finanzminiſter Dr. Miquel: Der Abg. Richter hat vorhin eine ſehr 
ſchöne, ſehr belehrende und ſehr lange Rede gehalten, aber wie es beſſer 
gemacht werden ſoll, hat er leider nicht gejagt. Was will Herr Richter 
denn nun eigentlich thun, um der doch ganz offen anerkannten Noth der 
Gemeinden zu begegnen? Er übt geiſtreiche Kritik, wie immer, aber 
poſitive Vorſchläge finde ich nicht. Die Bedürfniſſe der Gemeinden 
wachſen erwieſenermaßen in ganz enormem Umfange, und dieſem Wachs⸗ 
thum muß doch endlich Rechnung getragen werden. Herr Richter hat 
wieder die alte Methode ausgeübt, die Einnahmen zu kritiſiren, als ob es 
dem Finanzminiſter beſonders Vergnügen machte, nur neue Steuern zu 
erfinden. Aber zur Deckung von Ausgaben ſind nun einmal Einnahmen 
erforderlich, und auch Herr Richter wird dies nicht beſtreiten können. Ich 
hoffe mit dem Hohen Hauſe zu einer befriedigenden Löſung über dieſe 
Reform zu kommen, die anerkannten Uebelſtänden, nicht für wenige Monate 
oder Jahre, ſondern gründlich für immer abhelfen ſoll. (Beifall.) 

Das Haus vertagte die Weiterberathung bis Montag 11 Uhr. 


Nusland. 
Fraukreich. 
Paris. Der ruſſiſche Finanzminiſter hat hier wieder einen 
Anleiheverſuch gemacht. 
Lille. Eine Anzahl in hieſiger Garniſon eingeſtellter 
Rekruten ſang anarchiſtiſche Lieder und ließ die Pariſer Dynamit- 
bolde und die Anarchie hoch leben. Die Polizei, welche mit 
blanker Waffe einſchritt, fand lebhaften Widerſtand und mußte 
Verhaftungen vornehmen. 
Diebeswerkzeuge gefunden. 
Großbritannien. 

Alters und In validen verſicherung für Arbeiter 
nach deutſchem Vorbilde ſoll in England geſchaffen werden. Der 
Miniſterpräſident Gladſtone hat die erforderlichen einleitenden 
Schritte angeordnet. b 


Bei einzelnen Arreſtanten wurden 


Das engliſche Kanonenboot „Trent“ iſt an der Themſe⸗ 

mündung geſcheitert 
Holland. 

Der Bericht des niederländiſchen Kriegsminiſters über die 
Reorganiſation der niederländiſchen Streit⸗ 
kräfte iſt vor einigen Tagen erſchienen. Es bleibt ſo ziemlich 
beim Alten: Die Losziehung, das beinahe ſchon todtgeglaubte 
Inſtitut der Schutterij (verhochdeutſcht Schügerei, eine Art Bür⸗ 
gerwehr) wird in die Neuorganiſation mit hinübergenommen, und 
nur hinſichtlich der Beſtimmung und Ausbildung derſelben treten 
einige Aenderungen ein. 

Italien. 

Rom. Der Dirigent des hieſigen Ocere⸗Orcheſters kündigt 
an, daß er von der Leitung des Orcheſters zurücktreten werde. 
weil Mascagni die Abſicht hat, die erſte Aufführung ſeines 
Werkes „Die Ranzau“ ſelbſt zu dirigiren. In römiſchen Muſik⸗ 
kreiſen macht ſich übrigens gegen das neueſte Werk Mascaanis 
eine große Voreingenommenheit bemerkbar. 

Oeſterreich⸗ Ungarn. 

Wien. Der ungariſche Miniſter⸗Präſident Dr. Wekerle 
und die neuernannten Miniſter Tisza und Hieronymi legten heute 
Vormittag den Amtseid in die Hände des Kaiſers ab, worauf 
Dr. Wekerle dem Kaiſer das geſammte ungariſche Cabinet in cor⸗ 
pore vorſtellte. 

In der Freitags⸗Sitzung des öſterreichiſchen Abge⸗ 
ordnetenhauſes kam es bei der Budgetberathung zu einer 
ſehr ſtürmiſchen Scene. Während einer Rede des Abgeordneten 
Menger erhob ſich bei den Worten „Wir wollen keinen böhmi⸗ 
ſchen Staat!“ ein großer Lärm auf den Bänken deer Jung⸗ 
tſchechen, wogegen die Linke demonſtrativen Beifall ſpendete. Auf 
den weiteren Ausruf Mengers an die Adreſſe der Jungtſchechen 
„Heute iſt es Hochverrath: vom böhmiſchen Staatsrecht zu ſprechen, 
Sie ſind Hochverräther!“ entſtand ein ungeheurer Tumult, 
Menger erhielt einen Ordnungsruf, und faſt alle Abgeordneten. 
die Jungtſchechen voran, drängten gegen den Sitz Mengers. 
Der Präſident beendete die minutenlange Lärmſcene endlich, indem 
er die Sitzung mitten in der Rede Mengers ſchloß. 

Das Zuſtandekommen des Kabinets Wekerle wird 
von der liberalen Partei in Ungarn als ein freudiges Ereigniß 
begrüßt. Eine Verſammlung der Delegirten von etwa 40 Ver- 
einen beſchloß die Veranſtaltung eines Fackelzuges zu Ehren des 
Miniſterpräſidenten. Derſelbe dürfte am nächſten Mittwoch zur 
Ausführung kommen, obwohi ſich dagegen eine heſtige Agitation 
geltend machte. 

Bu dapeſt. Der klerikale „Magyer Alam“ fordert die 
katholiſche Bevölkerung auf, wegen der geplanten Einführung der 
obligatoriſchen Civilehe einen Kulturkampf zu beginnen. Die 
Katholiſchen Ungarns müſſen, ſo ſchreibt das Blatt, nachdem der 
Staat im Begriff ſteht die Kirche in ihren Sakramenten, Dogmen 
und Canones anzugreifen, ſich zum Kampfe rüſten. — In den 
letzten 24 Stunden ſind 7 Erkrankungen und ein Todesfall an 
Cholera zur Anmeldung gekommen. ’ 

Rußland. 

Petersburg. Eine Verordnung verbietet den Juden, 
welche in der Armee als Untermilitärs nach dem früheren Re⸗ 
kruten⸗Reglement gedient haben, ſowie deren Familienangehörigen, 
die in den Städten der inneren Gouvernements jortsangehörig 
find, den Aufenthalt in Moskau und in dem Moskauer Gou⸗ 
vernement. — Das Gerücht, nach welchem der Großfürſt Michael 
am Ende des Jahres das Präſidium des Reichsrathes niederlegen 
und durch den Thronfolger erſetzt werden ſoll, erhält ſich. Pobje⸗ 
denoszew ſoll, um den Thronfolger in Staatsgeſchäften zu unter- 
ſtützen den neu zu ereirenden Poſten eines Vizepräſidenten des 
Reichsraths erhalten. Zum Oberprokurator der Synode ſei der 
Reichskontrolleur Philipof deſignirt und an des letzteren Stelle 
werde, wie es heißt, der frühere Bautenminiſter Hübbenet treten. 
— Dem Reichsrath wird demnächſt der im Miniſterium des 
Innern ausgearbeitete Geſetzentwurf über die Aufnahme in den 
ruſſiſchen Unterthanenverband und die Eutlaſſung aus demſelben 
zugehen. Es ſind hierfür folgende Grundſätze aufgeſtellt worden: 
möglichſte Einſchränkung der Aufnahme don Ausländern, welche 
in letzter Zeil beſonders ſtark erfolgt iſt, ſowie Maßregeln, welche 
das völlige Aufgehen fremder Elemente, wenn ſie einmal aufge⸗ 
nommen werden ſollen, zu fördern im Stande ſind. — Das 
Schwefelbad Kutais im Kaukaſus iſt von einer Räuberbande über⸗ 
fallen worden. Ein zur Kur ſich dort aufhaltendes Mädchen 
wurde getödtet und mehrere Perſonen verwundet. 


Schweiz. 

Der ſozialdemokratiſche Redakteur Steck, 
der jüngſt in den Berner Großen Rath gewählt worden iſt, ſollte 
vorgeſtern vereidigt werden, erklärte jedoch, ſeine religiöſe Ueber⸗ 
zeugung geſtatte ihm nicht, den Eid zu leiſten, er könne nur ein 
Gelübde ablegen. Der Rath entſchied ſich nach längerer Be⸗ 


rathung mit 134 gegen 40 Stimmen gegen die Zuläſſigkeit eines 


bloßen Gelübdes. Steck erklärte, er werde bei der Bundes⸗ 
behörde Schutz ſuchen. 


Provinzial⸗ Nachrichten. 

— Schwetz, 18. November. Geſtern Abend ertrank ein Arbeiter der 
Zuckerfabrik S. aus Sartowitz, im Schwarzwaſſer. In betrunkenem Zu⸗ 
ſtande verfehlte er den Weg von der Schänke nach Hauſe und gerieth in 
den Fluß; die Leiche iſt noch nicht gefunden. 

— Graudenz, 19. November. Mit dem geſtern um 10 Uhr vormittags 
von Thorn einlaufenden Zuge traf auf dem hieſigen Bahnhof eine ältere 
Dame ein, welche ihren Weg nach Laskowitz fortſetzen und zu dieſem Zweck 
eine Fahrkarte löſen wollte. Sie wurde jedoch von Unwohlſein ergriffen 
und fiel todt nieder. Die Dame ſoll eine Rentierfrau aus Neuenburg 
ſein. — Um einer unliebſamen Einwirkung der Harnackſchen Veröffent⸗ 
lichungen entgegenzutreten, wird allwöchentlich von den hieſigen Ortsgeiſt⸗ 
lichen im Adlerſaal ein apoſtoliſcher Vortrag für die gebildete Welt 
gehalten. (!) 

— Mewe, 18. November. Ein betrübender Jagdunfall erregte heute 
die allgemeine Theilnahme der Bewohner unſerer Stadt. Geſtern Nach⸗ 
mittag begaben ſich der Getreidehändler Gerlach, ein erſt ſeit kurzer Zeit 


hier etablirter, allgemein geachteter und beliebter junger Kaufmann, ſowie 


der Gerichtsaktuar Ehrlich auf die Jagd ins Mewer Stadtfeld. Im Laufe 
der Jagd verloren die beiden Jagdgenoſſen ſich mehr und mehr aus dem 
Geſichte und als gegen Abend zur vorher verabredeten Zeit Herr E. ſich 
auf dem gleichfalls vorher bezeichneten Punkte, wo ein Fuhrwerk die beiden 
Jäger erwartete, einfand, war Herr G. noch nicht zurückgekehrt, erſchien 
auch nach längerem Warten nicht und Herr E. begab ſich daher nach Haufe. 
Seine Meinung, der Genoſſe werde entweder bereits zurückgekehrt ſein oder 
bald nachkommen, beſtätigte ſich nicht. Als bis gegen Mitternacht der 
Erwartete nicht zurückgekehrt war, vermuthete man ein Unglück. Eine größere 
Geſellſchaft von Herren begab ſich daher noch in der Nacht auf die Suche, 
kehrte aber reſultatlos zurück. Heute, in aller Frühe, wurde das ganze 
Terrain nochmals abgeſucht, und nun fand man endlich den Vermißten in 
dem Graben einer ſogenannten Parowe todt vor. Sein Gewehr lag neben 
ihm, ein Lauf war abgeſchoſſen. Ein Schuß war dem Todten unter dem 
Kinn in den Hals gedrungen und die Kugel war am Hinterkopfe hinaus⸗ 
gegangen. Wahrſcheinlich iſt Herr G. beim Ueberſchreiten des Grabens 
geſtrauchelt, hat ſein Gewehr als Stütze gebraucht, daſſelbe hat ſich entladen, 
und es iſt dadurch das Unglück herbeigeführt worden. Der Verunglückte 
war Bräutigam, und es ſollte die Hochzeit zu Weihnachten dieſes Jahres 
gefeiert werden. 

— Danzig, 17. November. (D. Z.) Der Herr Eiſenbahnminiſter 
Thielen beabsichtigt noch vor Weihnachten eine Amtsreiſe nach Danzig zu 
unternehmen, die u. a. auch der Centralbahnhofs⸗Angelegenheit gelten joll, 
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Vermiſſchtes. 


Das Schiffsjungenweſen in der deutſchen Handelsmarine. 
Aus Berlin wird der Frankf. Ztg. geſchrieben: Bei den Zuſtänden, die 
ſich in dem Schiffsjungenweſen der deutſchen Handelsmarine gezeigt haben, 
war vorauszusehen, daß eine ſchärfere ſtaatliche Kontrolle nicht entbehrt 
werden könne, zumal auf dem Schiffsjungenweſen der Handelsmarine zu 
einem wichtigen Theile die Wehrkraft unſerer Kriegsmarine beruht und in 
ihm ſelbſt auch die Gewähr für die Zukunft unſerer Handelsmarine geſucht 
werden muß. Den deutſchen Rhedern ſcheint es nicht entgangen zu ſein, 
daß die Reichsgeſetzgebung ſchon ſeit längerer Zeit ein wachſames Auge 
auf das Schiffsjungenweſen geworfen hat, und nur ſo iſt es zu erklären, 
daß jetzt plötzlich wie in Bremen, ſo auch in Hamburg die Schiffsjungen⸗ 
frage in einer weſentlich neuen Geſtalt auftauche. Die Rheder des Unter⸗ 
wejergebiet3 haben, um den geſetzlichen Zwang zuvorzukommen („vorzu⸗ 
beugen“), eine freiwillige Vereinigung geſucht, zu dem Zwecke, alle Rheder 
zur Anmuſterung unbefahrener Schiffsjungen anzuhalten. Jetzt wollen 
auch die Hamburger Rheder ähnlich vorgehen, je nach Größe der Schiffe 
die Zahl der Schiffsjungen normiren und ähnliches mehr. Daß es die 
deutſche Seefahrt an der Zeit hält, mit dieſen Fragen vorzugehen, die doch 
Grundfragen ihres eigenen Beſtandes bedeuten, iſt nur lebhaft anzuerkennen, 
Alles kommt aber hier auf die Art des Ausführens an. Das Schiffs⸗ 
jungenweſen und das Anwerbungsweſen unſerer Seemannſchaften geist 
Uebelſtände der ſchlimmſten Art, es ſei nur an das ſchleichende Ausbeu⸗ 
tungsſyſtem, Schlafſtellenweſen ete. Der Heuerbaaſe erinnert, an den 
Raubfang der Schiffsjungen aus dem Inlande, die ſich aus ſchlecht ein⸗ 
ſchlagenden Jungen rekrutiren, Verhältniſſe, die wohl verdienten, einmal 
bon der Rednertribüne des Reichstages aus gründlich behandelt zu 
werden. 

Schwimmende Inſel. Aus London wird berichtet: Eine be⸗ 
waldete, ſchwimmende Inſel im Nordatlantiſchen Ozean wird von den 
amerikaniſchen Seebehörden als Gefahr für die Schifffahrt ſignaliſirt. Ein 
Stück der amerikaniſchen Küſte mit einem Flächeninhalt von etwa 10 
Aren hat ſich losgelöſt und treibt jetzt als Inſel im Ozean herum, wo 
die auf derſelben befindlichen Bäume 30 Fuß über dem Waſſerſpiegel her⸗ 
ausragen und auf ſieben Meilen weit ſichtbar find. Eine Strömung treibt 
die Inſel mit einer Geſchwindigkeit von einer Seemeile in der Stunde der 
großen transatlantiſchen Dampferfahrſtraße zu. Es iſt nicht unmöglich, 
daß das Stück amerikaniſchen Urwaldes an der europäiſchen Küſte landet. 


— 


Für die Schriſtleitung verantwortlich: Dr. Heskel, Thorn. 


Der geſtrige Todtenſonntag bildete das Schlußglied des chriſt⸗ 
lichen Kirchenjahres: mit dem darauf folgenden erſten Adventsſonntag be⸗ 
ginnt das neue. - : 

(::) Lehrer Verein. In der Sitzung am Sonnabend traten zwei 
neue Mitglieder bei. Es wurde der Jahresbericht des Weſtpreußiſchen 
Provinzial⸗Lehrer⸗Vereins verleſen, woran ſich eine längere Beſprechung 
knüpfte. Herr Kramer hielt einen Vortrag über die Jugendſpiele. Er 
faßte ſeine Ausführungen in eine Reihe von Leitfäden zuſammen, welche 
in folgender Faſſung zum Beſchluß erhoben wurden: 1. Das Spiel ge⸗ 
hört ſowohl für das Kindesalter, wie für die Jugend zur Entwickelung 
eines geſunden Körpers. 2. Das Spiel unterbricht die Arbeit und iſt 
nach derſelben eine Erfriſchung für Leib und Seele. 3. Es iſt in ſittlicher 
Beziehung eine Vorſchule für das Leben, denn es erzieht zur Beobachtung 
des Geſetzes und zum Gemeinſinn. 4. Durch das Spiel werden die 
körperlichen und geiſtigen Kräfte entwickelt und geſtählt. 5. Das Spiel iſt 
eine nothwendige Ergänzung des Turnens. 6. Die Jugendſpiele müßten 
daher in allen Schulanſtalten, ſowohl für Knaben als Mädchen, eingeführt 
und geregelte Spielſtunden feſtgeſetzt werden. Keine Schule ohne ge⸗ 
räumigen Spielplatz! 7. Die Förderung des Jugendſpiels bedeutet die 
Kräftigung unſerer Jugend und damit die Stärkung unſeres Vaterlandes. 
— Der Vorſitzende empfahl die Weihnachtswünſche und Blanquetts des 
Peſtallozzi⸗Vereins. Die nächſte Sitzung findet am 10. Dezember ſtatt. 

— Im Kaufmänniſchen Verein gelangten am Sonnabend Abend 
im großen Saale des Artushofes zwei niedliche, effektvolle, kleine Einakter 
ur Aufführung: „Dr. Kranichs Sprechſtunde“ und Louis Angelys Luſt⸗ 
ſpiel „Liſt und Phlegma“, das trotz ſeines reſpektablen Alters von 60 
Jahren immer noch ein beliebtes Zugſtück unjerer Dilettantenbühnen bleibt. 
Das beabſichtigte Tänzchen konnte — weil am Vorabend des Todtenſonn⸗ 
tages — zum Bedauern der tanzluſtigen Jugend leider nicht ſtattfinden, 
was aber die Feſtesfreude bei dem darauf folgenden ſolennen Souper 
nicht ſtörte, man tröpfelte eben „trauten Trauben⸗Trankes Troſtes⸗Tropfen 
drauf“, um mit den Worten des ſeligen Grünſpan zu reden. 

Die preußiſchen Volksſchullehrer find beſonders auf dem platten 
Lande noch überaus ſchlecht geſtellt, und man kann ſich nicht wundern, 
wenn dort der Lehrermangel noch fortwährend zunimmt. Im Regierungs⸗ 
Bezirk Königsberg hatten z. B. nach der letzten Statiſtik von 2013 Land⸗ 
lehrern 474 weniger als 600 Mark pro Jahr, 1247 weniger als 750 M. 
pro Jahr und nur 277 mehr als 900 Mark. Im Kösliner Bezirk hatten 
von 1117 Landlehrern 736 weniger als 750 Mk. und nur 41 über 900 
Mark. — Der Landesverein der preußiſchen Volkſchullehrer hat durch ſeinen 
geſchäftsführenden Ausſchuß an den Unterrichtsminiſter eine Eingabe ge⸗ 
richtet, in der gebeten wird, die Stelleneinkommen der Lehrer fortan nicht 
mehr zur Aufbringung der Penſionen für Emeriten heranzuziehen. . 

— Der Winter ſcheint nun wirklich mit ſeinem Einzug Ernſt machen 
zu wollen; in vergangener Nacht hatten wir ſtarken Froſt und heute 
Vormittag einen gelinden Schneefall. Dächer und geſchützte Plätze hatten 
bereits ihr weißes Winterkleid angelegt, das erſt infolge der etwas ſteigenden 
Temperatur wieder wegſchmolz. Wir erinnern uns, daß ja Weihnachten 
gar nicht ſo fern iſt und nehmen die erſten Vorbereitungen für das Feſt 
in Angriff, die den kommenden Wochen den charakteriſtiſchen Stempel 
aufdrücken werden. 

[s] Der Miniſter des Innern hat die Ziehung der Mühl⸗ 
hauſener Geld⸗Lotterie für giltig erklärt. Der Redakteur 
Dr. Schulze, welcher den Proteſt eingelegt hat, hat zwar gegen die Ent⸗ 
ſcheidung des Miniſters ſofort telegraphiſchen Proteſt beim Geſammtmi⸗ 
niſterium eingelegt, doch dürfte dadurch ſchwerlich ein anderes Reſultat zu 
erzielen ſein. 

() Geheizte Güterwagen. Die preußiſche Staatsbahn hat geheizte 
Güterwagen in Verkehr geſetzt. Auf denſelben werden ſehr empfindliche 
Stückgüter als: Blumen, Sämereien, Obſt, Südfrüchte, Drogen, Chemikalien, 
Fleiſchwaaren, Hefe, Eier, flüſſige Farben, Bier, Spirituoſen, Wein, Mi⸗ 
neralwaſſer, Milch, Brot, Back⸗, Teig⸗, und Zuckerwaaren, Kartoffeln, Ge⸗ 
müſe und andere Feldfrüchte befördert. Die Beförderung in denſelben 
eſchieht ohne Preisaufſchlag, die Bahnwagen laufen bis Ende März. 

erlangt kann die Beförderung auf den Frachtbriefen nicht werden. 

— Im Kreiſe Thorn ſind bis jetzt 175 Perſonen in den Genuß 
einer Altersrente geſetzt worden, Invalidenrente iſt 10 Perſonen bewilligt 
worden. Die Höhe der bewilligten Renten ſchwanken zwiſchen 106 und 
191 Mark pro Jahr. 

8:8 Seuche. Unter den Schafen und dem Rindvieh auf dem Vor⸗ 
werk Kl. Wibſch hieſigen Kreiſes iſt die Maul⸗ und Klauenſeuche ansge⸗ 
brochen. Die Seuche iſt erloſchen unter dem Rindvieh des Eigenthümers 
Roeske und des Käthners Dratwinski in Konezewitz, des Gutes Biskupitz 
und des Beſitzers Jeczinski zu Brzoza ſämmtlich im Kreiſe Thorn. 

* Von den Deichverbänden der unteren Weichſel iſt eine Pe⸗ 
tition an das Abgeordnetenhaus abgeſandt worden: die Weichſel nicht 
nur bis zur Gembitzer Wachbude, ſondern bis zum Pieckeler Kanal zu 
reguliren. Der Nehrungsdurchſtich, welcher mit einem Koſtenaufwande von 
20 Millionen Mark erbaut wird, nützt nichts, wenn, wie es im Jahre 
1888 geſchehen, in dem unregelmäßigen Profil der Weichſel oberhalb 
Dirſchau und an den hohen Vorländereien bei Stüblau, Montau oder 
Schlanz ſich eine Eisverſetzung bildet, die einen geordneten Eis⸗ und 
Waſſerabfluß hemmt. Es ift ſonach der Ausbau des Weichſelſtromes 
mindeſtens bis zur Pieckeler Theilungsſpitze unabweisliches Bedürfniß, um 
den Eisgang und das Hochwaſſer regelmäßig in die Oſtſee fortzuführen 
und eine Gefährdung der Niederungen möglichſt zu vermeiden. 


Mohrungen, 18. November. Das unſinnige Wettfahren bei Hoch⸗ 
zeiten hat wiederum zu einem bedauerlichen Unfall geführt. Bei der Rück⸗ 
kehr aus der Kirche ſuchte der zweite Wagen des Zugs an dem erſten 
vorbeizufahren. Hierbei ſtießen die beiden Fuhrwerke mit ſolcher Wucht 
zuſammen, daß der Wagen mit dem jungen Ehepaar umſchlug. Der Ehe⸗ 
mann war mit einigen Quetſchungen davongekommen, während ſeine junge 
Frau nicht nur drei Vorderzähne verlor, ſondern ſich auch die Naſe bis 

ur Unkenntlichkeit zerſchlug, ſo daß ſofort ein Wagen umkehren und einen 
Arzt ins Hochzeitshaus nachholen mußte. 

— Inſterburg, 18. November. Ein dreiſter Betrug wurde vorgeſtern 
Abend ausgeführt. Jemand trank in einer Reſtauration mehrere Tulpen 
Bier und händigte der Kellnerin beim Aufbruch ein Geldſtück mit dem 
Bemerken ein, ihm aus dem Zehnmarkſtück herauszugeben. Die Kellnerin 
ſteckte das angebliche Zehnmarkſtück, ohne es genau zu beſehen, ein und 
zahlte 9 Mk. 60 Pfg. zurück. Bei der Abrechnung fehlte dem Mädchen 
ein größerer Betrag und ſie entdeckte nun, daß das Geldſtück, welches ſie 

für ein Zehnmarkſtück angenommen hatte, nur ein blankes, leicht vergoldetes 
Zweipfennigſtück war. 5 
— Königsberg, 19. November. Im oſtpreußiſchen Jagdrevier des 
Kaiſers hat ſich, wie im Vorjahre, mit Beginn des Winters ein unliebſames 
Wild eingefunden: ein Wolf, der bereits größeren Schaden anrichtet. Es 
ſind in letzter Zeit an verſchiedenen Stellen der Rominter Haide wiederholt 
Kadaver von Rehwild vorgefunden und es erſcheint zweifellos, daß es ein 
aus Rußland gekommener Wolf iſt, der dieſes Zerſtörungswerk unter dem 
Wilde begonnen hat. Mit Eintritt von Schneewetter wird man dem un⸗ 
heimlichen Gaſt wohl den Garaus machen. — Ein Naturwunder dürfte 
die zwölfjährige Tochter eines Losmannes aus Woitekaten ſein. Dem 
Kinde hat die Natur nämlich ſämmtliche Zähne verſagt. Es beſitzt an 
deren Stelle indeſſen einen verknöcherten Gaumen und eine ſolche Kraft in 
dem ſtark entwickelten Unterkiefer, daß es ſelbſt ſtärkere Knochen zermalmen 
kann. Das Mädchen iſt übrigens von ſelten ſtarker Conſtitution und er⸗ 
freut ſich der beſten Geſundheit. ö 

— Strelno, 17. November. In große Aufregung wurden die Hoch⸗ 
zeitsgäſte des Kaufmanns Neumann Salomon durch deſſen plötzlichen Tod 
verſetzt. Salomon war ſeit Jahren leidend, erholte ſich aber immer wieder. 
Am Polterabend ſeiner Tochter wurde er während der Vorträge ohnmächtig, 
erholte ſich noch einmal, ſtarb aber trotz ſchnell herbeigeholter Hilfe 
gleich darauf. 

— Schneidemühl, 19. November. Am 23. Juli d. J. fand ein 
Bahnwärter zwiſchen Filehne und Aſcherbude ein neugeborenes lebendes 
Kind auf der Strecke. In Folge der telegraphiſchen Meldung des Beamten 
an die hieſige Station, nahm der dienſtthuende Aſſiſtent eine Reviſion der 
einlaufenden Züge vor, konnte aber nichts Verdächtiges entdecken. Erſt 
nachdem ein Bahnhofskellner eine Frauensperſon bemerkt hatte, welche ein 
blutiges Taſchentuch verlor, kam man auf die richtige Spur, und nach an⸗ 
fünglichem Leugnen geſtand die in die pe getriebene Frau, fie habe 
während der Fahrt auf der Plattform des Wagens heimlich geboren, das 

Kind ſei ihren Händen entglitten und hinabgefallen. Die Perſon wurde in 
Haft genommen und als die Frau Mofalte Müller geb. Steinke aus 
ullenezin, Kreis Karthaus, erkannt. Sie war im April nach Sachſen in 
den Schnitt gegangen, aber wegen ihres Zuſtandes entlaſſen worden. Dieſer 
Thatbeſtand war heute Gegenſtand der Verhandlung vor der hieſigen 
Strafkammer. Da jedoch der Angeklagten die Abſicht, das Kind bei Seite 
zu ſchaffen oder gar zu tödten, nicht nachgewieſen werden konnte, verur⸗ 
theilte der Gerichtshof die Frau wegen Verlaſſens ihres neugeborenen 
Kindes in hilfloſer Lage zu einer Gefängnißſtrafe von 6 Monaten. Der 
Staatsanwalt hatte 4 Jahre Gefängniß beantragt. Erwähnt mag noch 
werden, daß das Kind krotz des Falles noch 4 Wochen gelebt hat. 


Socales. 


Thorn, den 21. November 1892. 


Fhorn'ſcher Geſchichtskalender. 
Bon Begründung der Stadt bis zum Jahre 1793. 


Eigene Wetter - Prognofe 
Vorausſichkliches Wetter für den 22. November: Kaltes, meiſt nebliges 
bis trübes Wetter; keine oder unerhebliche Niederſchläge. 


— 
Felegraphiſche Depeſchen 
des „Hirſch⸗ Bureau.“ 

Lübeck, 20. November. Der nach Lübeck gehörige Dampfer 
„Alpha“ iſt bei der niederländiſchen Inſel Vlieland geſtrandet. 

Venedig, 20. November. Die 300 Bagnoſträflinge, welche 
wegen des Erdbebens auf der Inſel Ponza im Freien campiren, haben 
wiederholt revoltirt, find indeß von Truppen und den denſelben zu 
Hülfe geeilten bewaffneten Einwohnern überwältigt worden. Viele 
Sträflinge wurden verwundet. Der Kreuzer „Jevera“ wurde mit 
Truppen⸗Verſtärkung abgeſandt, weil die Sträflinge noch immer eine 
drohende Haltung einnehmen. 


Waſſerſtände der Weichſel und Brahe. 
. Morgens 8 Uhr. 
Weichſel: 
Thorn, den 21. November 5 
Warſchau, den 16. November 
Brahemünde, den 18. November 
Brahe. 
Bromberg, den 18. November 


Handels-. Nachrichten. 


Thorn 19. November. 


— 


024 unter Null. 
0,51 über „ 
21 


5,26 ” ” 


Nov. 22. 1366. Friedensvertrag der Hanſa mit dem König Walde- 
mar von Dänemark. 
5 22, 1438. Verbietet der Hochmeiſter Paul von Rußdorf im 
a ganzen Lande die Anfertigung von Hafergrütze bei 
ſtrenger Strafe. 


— Zur Feier des Geburtstages Ihrer Majeſtät der Kaiſerin 
e haben heute die öffentlichen Gebäude Flaggenſchmuck an⸗ 
gelegt. — 

— Herrn Zimmermeiſter E. Behrensdorf, unſerm älteſten Stadt⸗ 
rath, der heute ſeinen 75. Geburtstag feiert, iſt vom Magiſtrat unſerer 
Stadt als beſondere Ehrung der Titel Rathszimmermeiſter verliehen 
worden. Das Diplom wurde dem Jubilar heut Mittag durch eine De⸗ 
putation beſtehend aus den Herren Erſter Bürgermeiſter Dr. Kohli, Stadt⸗ 
baurath Schmidt und Stadtrath Engelhardt überreicht. 

— Militäriſches. Grießdorf, vom Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, zum 
Port.⸗Fähnr. befördert. Hörder, Hauptm. & la suite des Fuß⸗Art.⸗Regt. 


Wetter trübe 
(Alles pro 1000 Kilo per Bahn.) 
Weizen nur zu weichenden Preiſen verkäuflich, 80pfd. bunt 140 M., 
135/36pfb. hell 143/44 Mk. 
Roggen ſchwer verkäuflich, Preiſe weichend, 122 24pfd. 14618 M., 
126/27pfd, 120 Mk. 5 


Belegrapbifche Schlu jcourfe. 
Berlin, den 21. November. 


von Dieskau (Schleſ.) Nr. 6, unter Entbindung von der Stelle als zweiter — a it Tendenz der Fondsbörſe: matt. 21. 11. 92.119. 11. 92. 
Artillerie⸗Offizier vom Platz in Thorn, als Major befördert und als etats⸗ verübt sun Sn “a 0 IM e e SE — Bank 5 0 200,20 
mäßiger Stabsofftzier in das Fuß⸗Art⸗Regt Nr. 11 verſetzt. Rofencrang, | fenſter und verglaſten Küſten, die des Nachts nicht mit einem Roulean ee en Dr 19 785 200.10 50000 
Hauptm. und Komp.⸗Chef von Fuß⸗Art⸗Regt. Nr. 11. unter Stellung oder Laden een waren, mit einem ſcharfen Inſtrument kreuz und echſe auf 1 urz 1 990 200,60 
& la suite des Regts. zum zweiten Art.⸗Offizier vom Platz in Thorn er⸗ quer zerkratzt worden Hoffentlich werden die Uebelthäter recht bald ding Deutſche 3½ proc. 19 7 eihe ‚90 | 100,10 
nannt. Schmidt, Major à la suite des Kgl. Württemberg. Fuß-⸗Art.⸗Rgt., feſt gemacht und exemplariſch beſtraft i Preußiſche 4 proc. onſols 106,75 106,80 
Bats. Nr. 13, kommandirt zur Dienſtleiſtung als Bats.⸗Kommandeur beil — Im heutigen nochmaligen Verpachtungstermine des der Stadt Polniſche 1 1 5 9 9 8 63,30 63,50 
dem Fuß⸗Art.⸗Regt. Nr. 11, von dem Kommando nach Preußen behufs Thorn gehörigen Mühlengaſthauſes Barbarten hat Herr Wittkopf aus wolnijge Liguibationspfandbzieie 9600, 80 
Rückkehr anch Württemberg entbunden. Jordan, Pr.⸗Lt. vom Fuß.⸗Art.⸗[Groß⸗Neſſau das Meiſtgebot von 1030 Mk. (30 Mk. mehr als im erſten Weſtpreußiſche 3½ͤ proc. Pfandbriefe 96,80 96,80 
Regt. von Dieskau (Schleſ.) Nr. 6 unter Beförderung zum Hauptm. und Termin) ab gebe 9 5 ten Disconto Commandit Antheile 182,70 185,20 
Komp.⸗Chef, in das Fuß ⸗Ark⸗Negk. Nr. 11 verjegt. — In er Nacht vom Sonnabend zum Sonntag wurde zwiſchen Selten een 5 1 170 0 
— Mit Genehmigung des Herrn Oberpräſidenten findet in den Stationen Schirpitz und Schlüſſelmühle der Müller Both aus Groß⸗ Seid a noten 184 170,— 
1 1 N Weichſel am 28. November d. Js. ein Kram⸗ und Pferde⸗Neſſau von dem aus Bromberg kommenden Zuge überfahren. Sein ſchreck⸗ Mien; April⸗Mat 5 Be v 156.25 190 5 
Ss Marktverlegung. Der auf den 1. Dezember d. J. in Schlochan un EHRE ee ein e 0 1 weißen 2 au en Are 18840 er 
auſtehende Kram⸗ und Pferdemarkt ift mit Rückſicht auf die an diejem| Hemd und einem Stück Bettzeug auf der Bromberger Chauſſee, ein Seiten⸗ ee Nov De . 136,20 139. 
Tage ſtattfindende allgemeine Viehzählung ſeitens des Provinzialrathes] gewehr auf der Eiſenbahnbrücke, ein Schlüſſel in der Kirchhofſtraße Keen ovember f ö . 136,— 
auf Donnerſtag, den 24. November er. verlegt worden. Schirm in einem Geſchäfte der Eliſabethſtraße ‚ Novbr.⸗Dezemb. 136,20 135,20 
Is! Die allgemeine Ausgabe von Rückfahrkarten überall da, wo — Verhaftet wurden 9 Perſonen - 1 April-Mai . „136,20 136,70 
direkte einfache Eiſenbahnfahrkarten beſtehen, hat der Eiſenbahnminiſter auf ; Rüböl: Novbr. „ 51,70 52,80 
Anregung des Vereins Zonentarif“ angeordnet. April⸗Mai „ 51,80 51,80 
BE: Eine Kommiſſion, an deren Spitze die Herren Landesdirektor — Podgorz. Am Freitag wurden auf Anordnung des Herrn Pfarres Spiritus: 50er loco 51,50 51,— 
Jäckel und Graf Rittberg ſtehen, bereiſt zur Zeit verſchiedene Städte der[ W. beim Beginn eines katholiſchen Leichenbegängniſſes drei der Leidtra⸗ Joer loco 32, — 31,40 
Provinz, um Material für die Frage zu gewinnen, wohin die neue genden aus dem Trauerzuge entfernt und ihnen die geweihten Kerzen ab⸗ 70er Novbr.. > 31,20 39,70 
Provinzial⸗Irrenanſtakt zu legen iſt. Von Marienburg be⸗ genommen. Die jo Geiahtegdften wollen gegen Herrn Pfarrer W. Klage 70er April⸗ Mai 32,70 32,30 


Reichsbank⸗Discont 4 pCt. — Lombard⸗Zinsfuß 4 reſp. 5 pCt. 


ie welche ihre Nie⸗ 
S % Damen derkunft erwar⸗ 
TR ten, finden Rath 
8 fund freundliche Aufnahme bei Frau 
Ludewski Königsberg i. Pr. Ober⸗ 
weaden pünktlich und 
Damen nac Wunsch feat 
H. Hoppe, Stifenfe. 
Beſtellungen werden Eliſabeth⸗ 


gab ſich die Kommiſſion nach Rieſenburg. erheben, der eine will mit ſeiner Familie zum Proteſtantismus übertreten. 


Genehmigt d Ministe ial-Erlass, v. 26 Aug. 1892. 
Lotterie 


der Ausstellung der 
Wohnungs-Einrichtung. 


zu Berlin. 
Unt., Allerh. Protect IM Kaiserin Friedrich 
Ziehung am 15. December 1892. 
i Hauptgewinne: , 
3 eomplete Wohnungs-Einrichtungen 


. 
ES Rp 


Die unter 
nn italienischer 
Staatscontrolle stehenden Weine der 


Deutsch-Italienischen 


ein-Import-Gesellschaft\ 


Daube, Donner, Kinen & Co. 
Central-Verwaltung: Frankfurt a. M. 

deren Consum in Deutschland sich schon jetzt auf 

4 Millionen Flaschen 


beläuft, bieten den Consumenten absolute Garantie für Reinheit und Ursprung. 
Nachstehende, als vorzüglich anerkannte Tischweine wie: % h 


Verloosungs-Plan. 
1 Gew. i. W. - M. 30000 


i. W. à 30 000, 15 000, 10 000 M, Phe da Paste Ne und weiss) . Mk. 4. | bei Abnahme ſtraße 15, 1 Trepp (Eingang Gerber⸗ 
40 complete Zimmer-Elnrichtungen und d ee ef Er Moe En EN ſtraße) entgegen genommen 


Vino da Pasto „ 4 1.50 
als auch die feineren Tafel- und Dessertweine, sowie ausführliche Preis- 
listen, sind durch die untenstehenden Firmen zu beziehen. 
Warnun . Die Weine obiger Gesellschaft sind für den deutschen 

g Geschmack A ausgewählte und behandelte 
fertige Tischweine und nicht mit Mischungen sogenannter italienischer 
Verschnittweine mit geringen deutschen Weiss- oder Rothweinen, welche 


i. W. à 5000 und 4000 Mark 


insges. 4343 Gewinne im Gesammtwerthe 


von 332 100 Mark. 


Loose à 1 Mark, 11 Loose 10 Mark. 


Eine junge Dame 
e Penſion bei Louise en 
Gerechteſtr. 21, 1 Tr. A 


Die 

zu 

— 2 Läden 
im erſten Obergeſchoß meines Hauſes, 
Breiteſtraße 46, welche ſich für 
Putz⸗, Damenkleider⸗, Schuh⸗ 
waaren Geſchäfte pp. vorzüglich 
eignen, ſind einzeln oder mit einander 
verbunden zu vermiethten. 

G. Soppart. 


Ein auch zwei gut möbl. Zim. ſind 
billig zu verm. Culmerſtr. 24, II 


100 97 ” ” 


a 8 häufig ebenfalls als italienische Weine angeboten werden, zu verwechseln. 
Porto und Liste 20 Pfg. extra empfiehlt und 500 ” ” 50 * 1900 Um das Publikum vor Täuschung zu 3 beachte man beim Aan 
versendet 57 u” ” dass die Flaschen-Etiquetten die Firma der Gesellschaft und obenstehende 


Schutzmarke tragen müssen, da auch von anderer Seite Weine@anter 
gleichen oder ähnlichen Namen wie die Marken der Gesellschaft in den 
Verkehr gelangen. 


In Thorn: C. A. Guksch, Breitesstr. E. Szyminski, 


Wind- undi Heiligegeiststr.-Ecke, Eduard Kohnert.f} 
n Ins Mocker: Paul Brosius. 


Das Zeneral-Debit: 400 n 
Rheinisch-Westfälischebo , 0 
Bank. 


BERLINW, 
Unter den Linden 19. 


—  — ——  —— —— 
lan f ein junges Mädchen 
b Pension in einer achtbaren Fa⸗ 

milie. Näh. Ausk. in d. Exp d. Ztg. 


Der Versandt der Loose geschleht auch per Nachnahme. 


m —— ᷣͤ ——— — P 0 le. zu jedem Ge⸗ 
E. m. Zim. z. verm. Altſtädt. Markt 34. ſchäft ſich eingn., ſowie möbl. 
— —ĩ— Zimmer ſof, zu verm. Bacheſtr. 12. 
M. 3. (12 M.) Heiligegeiſtſtr. 17, HI, v.] Zu erfragen Strobandſtr. 18. 


V' des aalen iſt die Wohnung 
des Regierungs⸗Baumeiſter Herrn 
Leſſer von ſogleich zu vermiethen. 
Brombergerſtr. No. 62. F. Wegner. 


Sinnen str 82 dH S Sl eee eee Dee eee eee eee 21: eee 
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Breitestr. 
empfiehlt 


ſein großes Lager in 


Damen-Confection 

zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen, 
5 ſowie Gelegenheitskauf 
in Kleiderſtoffen. 

Zu noch nie dageweſenen Preiſen: 

3 Kleiderſtoff⸗Reſte. 
Adolph Bluhm, Bieitestr. 3 / 


51 23 J. 9 M. 8. Siegmund, 2 J. 2 M. 21 
Bekanntmachung. T., S. des Arb. Johann Lewandowski. 9. 

Mit Genehmigung des Herrn Ober Unverehel. Lina Schulz, 65 I, 7 M. 16 T. 
Präſidenten findet in Schwetz a/ W. 10. Salomea, 3 J., T. des Maurers und 


Eigenthümers Franz Juraszek. 11. Curt, 
um 28. November cr. 8 M. 16 T., S. des Rechnungsraths Emil 
ein Krams und Pferdemarkt ſtatt. Müller. 12. Unverehel. Clara Witkows ki,“ 


21 J. 3 M. 7 T. 13. Arb. Peter Buli⸗ 
Schwetz, den 20. November 1892. nowski, 81 J. 1 M. 14. Wittwe Magdalena, 


Der Magiſtrat. Natowsti geb. ae 1.5 M. 0 

— . — FETTE . 9. adis aus, 6 J. 5 M. 4 T., 

Ordentliche Sitzung der Stadt S. des Schneidermeiſters Stanislaus Sob⸗ 

verordneten⸗Verſamumlung ezak. 16. Ida, 1 M. 25 T., unehel. T“ 

Mittwoch, d. 23. Nopbr. 1892, Nachm. 3 Uhr. F e. zum ehelichen Aufgebot: sh 
Tagesordnung: 1. Arb. Carl Kopitzke-Zippnow u. Alber⸗ 

Nr. 1. Betr. die Verlängerung des Ver⸗ tine Müller ⸗Jaſtrow. 2. Tagelöhnerſohn ie 
trages mit Herrn Gutsbeſitzer Neu⸗ Carl Papenfuhr ⸗Gönne u. Auguſte Lemke⸗ 

mann wegen Abfuhr der Kloake und | Treibkow. 3. Tagelöhner Otto Nowack unde 

des Kehrichts. Bertha Schilling, beide Alt-Gutzmerow. 4. 

Nr. 2. Betr. die Prüfung der Rechnung.] Arb. Friedr. Zürner u. Anna Gierke, beide 

der Steuer-Hebeſtelle pro 1891,92. Nipperwieſe. 5. Wachtmeiſter Auguſt Ro- 

3. Betr. die Krügerſche Defectenſache. meikat u. Johanna Brandſtaeter⸗Schillening⸗ 

. Betr. die Prüfung der Rechnung der] ken. 6. Schloſſergeſ. Friedr. Geide und Ida 

Teſtament⸗ und Almofen = Haltung | Pollag. 7. Schmied Johann Sander und 

nebſt derjenigen der Beamten ⸗Erneſtine Anders, beide Cöpenick. 8. Bahn 
Wittwen⸗ u. Waiſenkaſſe pro 1891/92. arbeiter Carl Schaar und Anna Gernnertzfi 

5. Betr. die Rechnung über den Bau beide Breslau. 9. Arb. Hermann Stelter u.“ 

des Hilfsförſter Etabliſſements auf] Emma Lenz, beide Callies. 10. Zimmergeſ. 

der Bromberger Vorſtadt und die Ludwig Block und Olga Radinski, beide 

vorgekommenen Anjchlagsüberjchrei= | Moder. 11. Arb. Berthold Terwedow Neu⸗ 

5 tungen. ' Martinshagen u. Hanna Völzke = Schlawünt. 

Nr. 6. Betr. den Betriebsbericht der Gas= 12. Arbeiter Carl Krauſe u. Bertha Kuball, 

anſtalt pro Auguſt 1892. | beide Lüllemin. 

. Betr. desgl. pro September 1892. d. ehelich find verbunden: 

Betr. Verpachtung des Einwohner-] 1. Zimmermſtr. Julius Groſſer mit Anna 

hauſes zu Ollek. a \ von Bezorowska. 2. Arbeiter Paul Bejer 

„Betr. Erſatzwahlen für verjchiedene | mit Marianna Lewandowski. 3. Stellmacher⸗ 

Deputationen an Stelle des als geſelle Joſeph Powierski mit Roſalie Krepee. 

Stadtverordneter ausgeſchiedenen] 4. Steinſetzer Joſeph Groszewski mit Jo⸗ 

Stadtrath Fehlauer. hanna Kalinowski. 5. Töpfergeſelle Anton 


Nr. 10. Betr. die Vergebung der Schorn⸗JMojzeszewiez mit Ottilie Ganızensti. 
den ſtädtiſchen 


teinreinigung in 3 
Gebäuden i Reuommirte 


Nr. 11. Betr. die üblichen Neujahrs⸗Glück⸗ n en 4% 18 5 BERN! 
wünſche an die Kaiſerliche Familie. EB & C K E * 6 * 1 f rr N 8 
Nr. 12. a en ee 190 ahne mit hohem Reingewinn in einer weſtpr. N fru 1. | T h I a W d 9 0 0 
5 17110 äbitſcher Thor] Barniſonſtadt, 10 000 Einw. und alle ö ö . 
führung hinter dem Leibitſcher Thor an . . u ; a 
a outer gange Pede au nen Allgemeiner Deutſcher Schulverein. zum Bomalen nie | 
Nr. 13. Betr. die noch en be dr kaufen. ‚Off. sub B. E. 1240 beförd. Alle, die die hochwichtigen Beſtrebungen des Vereins fördern wollen, aber Emaille Malerei. 
a ei der d. Annonc.⸗Exped. von Haasenstein |der Ortsgruppe Thorn noch nicht angehören, werden erſucht, ihre Beitritts Etnefllefrben, Oelfarben in Tuben, 
Nr. 14. Betr. das Protokoll über die ſtatt⸗ & Vogler, A. G., Königsberg i/Pr. erklärung bei einem der Unterzeichneten abzugeben. Desgleichen liegen in den] Aquarellfarben in Tuben, — Firnisse, — 
f gefundene außerordentliche Kaſſen⸗ faz Buchhandlungen von Lambeck, Schwartz und Wallis Liſten zur Einzeich Lacke, — Palletten, — Pinsel, — 
reviſion. 5 5 Weinhandlung. L. Gelhorn nung aus. Jahresbeitrag 3 Mark. 2 Mace e e ee e 
Ar, 15. Bern, die Fegeihung dich AT empfiehlt zu äußerſt billigen Preiſen Behrensdorf. Preuss. Mann. Appel. Dietrich. Entz. Kittler. aal ain ee 5 


Altſtadt 233 mit noch 12 000 Mk. N e > 2 
ner bereits für die Stadt einge⸗ nachfolgende Weine in vorzüglichen Schlee. Timreck. Winselmann olzsachen zum Bemalen. — 
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ſehr billig abzugeben. 


z 


* 8 Einen großen Poſten 


D 
% 


Damen-, Herren u. Kinder-Confection. 
Am l. April 1893 | 


verlege ich mein Geſchäft nach dem Hauſe 


eglerstr. 26 


und verkaufe ich in Folge deſſen mein jetziges Lager vollſtändig 
aus, um dann meinen Kunden mit ganz neuem Lager aufwarten 
zu können. Die Preiſe ſind ganz beſonders billig 


Kleiderstoft, Leinen- 1. Baumwoll-Waareı. 
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tr en 6000 Mk. tarken in und außer dem er Itſt. . sd 1 Mi Alt A ae | Grosses gediegenes Lager in den ange- 
Thorn, e te Mat 155 1 Ba 7 7 Wia Ges FEDW. Bay er ln, 17 ‚führten gie Braut 
er Vorſttzende en a | 
; Liter x 
dneten » Be lung. a 
der Stalin beet kannling Auen 080 0 80 20 eren Ballblumen u. franz. Federgarnituren E. F. Schwartz. 


. r Moſelwein . 0,15 0,300 60,20 
Slandesamt Thorn. Bordeauxwein 20050 1.00200 


5 Handelskammer für Kreis fern. 


Vom 13. bis 19. November 1892 find ortwein, wei 025060 1202 40 i 15 TER 2 2 8 
gemeldet: dee: ’ Be 405 92500 120 2,40 5580 m Sitzung a8. 

l. Frieda, T. des Schloffermeifters Auguſt Ungarwein, herb 0,20 0,50 1.002,00 duale am 22. Nobbr., Nochm. 4 Uhr. 
Seed. 2. Marie mache . 3 Paul E. „ halbfüß 0.25 0 5 l. 102.20 * f 8 


des Schachtmeiſters Peter Szuskewiez. 4. 95 he 0,250,65|1,2512,50 
Erich, S. des desde 91 . die onſ Gardinen Nenl 
5. Olga, T. des Schneiders Guſtav Ottke. 

6. ar S. des Sattlermeiſters Fer] Neu! Gardinen Neu! 
Dejewski. 7. Kurt, S. des Gärtnereibeſitzers! werden auf neu gewaſchen u. gegen 


Carl Hintze. 8. Boleslaw, S. des Schuh⸗ 5 ns 5 
machers Peter Kuezerski. 9. Franziska, T. Feuersgefahr imprägnirt (unver 


des Schiffsgehilfen Leon Macierzynski. 10. brennbar gemacht) in 


Rühmeshullen-Zotterie 


2 „für die Errichtung des 
Kaiser Friedrich- 
Museums in Görlitz. 
wei Ziehungen. 


Karel. . 15 5 8 hes poſſcuſfers 77 7 5 Ae |. Preis eines Looſes 1,10 Mk. 
dawecki. 11. Kurt, S. des Poſtſchaffners Garderoben u. Beltfedern-Reinigungs⸗ 1. Ziehun 17. u. 18. ar 1893. 
Eduard Klinger. 12. Andreas, S. des Anfalt, Hoheſtr. 11. 9 91 11 en 


Rechtsanwalts Joſeph von 1 0 185 


Martga, T. des Arbeiters Otto Lapinski. Nen Patent⸗Jither (neu verb) Jedes Lobos, welches in der erſten Zie⸗ 
JJ her derte diebe ohne jede Kachel 
laus, S. des Conditors Bronislaus von] Stunde nach der vorz. Schule oline Lehrer lung Theil. 
Koſtro. erlernbar (unübertr.), Größe 55 435 em, Zu haben in der Expedition der 
b. als geſtorben: 22 Saiten. Hochfein und haltbar gear- Thorner Zeitung.“ 
1. Charlotte, 2. J. 1 M. T. des Maurers ßeitet. Ton wundervoll, (Bract-Infteum.) 2. . 


Carl Gold b. 2. Wittwe Veronika Tietz] Rue; 8 5 

10 Gen e 1 2 85 0 M. 15 0 en 1 — e 1 

treiber F rochowski, 32 J. 9 M. : ' . z Aland ne cher chen m: 8 
T. 4. Erich 3 J. 18 T. ©. des Stntianss ©. G. P. Miether, 510 ee ut 
ea enten dee eee Neuf. Markt 1 wohn v' im. Tin elegant möbl. Jieemer if|fahten des Herrn Franz Otto 
30-35 J. 7. Arbeiter Hermann Stuczki,1Plättwäſche w. ſaub. gepl. Mittelſtr 4, pt. u. Zubeh. ſogleich zu vermiethen. zu verm. Heiligegeiſtſtr. 19. aus Berl in, Winterfeldt⸗Straße 25. 


Druck und Verlag der Rathsbuchdruckerei von Ern ſt Lambeck in Thorn. 


Unſere verehrten Leſer 


N I, 2 verweiſen wir beſonders 


Wien—Basel—Mailand—Dijon, Filialen in Berlin und Paris, 


